
Erfolge im Kampf um die Materialeinsparung und die Einführung richtiger 
Materialverbrauchsnormen in den volkseigenen und ihnen gleichgestellten 
Betrieben weitere Reserven der Entwicklung unserer Produktion freimachten. 
Also hier, Genossen, stehen wir erst am Anfang eines energischen, beharr­
lichen Kampfes.

Der richtige Zuschnitt des Einsatzmaterials, die wirtschaftliche Ver­
arbeitung, der Kampf gegen den Ausschuß und der Austausch hochwertiger 
Materialien, die an, falscher Stelle Verwendung finden, muß von allen Werk­
tätigen geführt werden.

Bei einer Überprüfung der Maschinenproduktion der Niles-Werke in Berlin- 
Weißensee hat es sich zum Beispiel gezeigt, daß nach sorgfältiger Unter­
suchung der Stücklisten und Konstruktionszeichnungen einer Maschinentype 
dazu übergegangen werden konnte, hochwertigen Stahl, der bisher für Hand­
griffe, für bestimmte Anschlußteile und für Teile ohne Druck-, Zug- oder 
Stoßeinwirkung verwendet wurde, sofort durch anderes, weniger wertvolles 
Material ohne Nachteil zu ersetzen. An einer Maschine mit 196 Positionen 
konnten 98 Positionen auf diese Weise nach der Seite eines geringwertigeren 
Materialeinsatzes verändert werden. Welche Reserven können freigelegt wer­
den, wenn wir, nur allein von diesem Beispiel ausgehend, eine gründliche 
Revision der Stück- und Materiallisten in allen volkseigenen und ihnen 
gleichgestellten Betrieben durchführen!

Wenn sich Hunderttausende unserer Produktionsarbeiter eingehend damit 
beschäftigen, werden wir große Kraftquellen erschließen, ganz abgesehen von 
der Tatsache, daß es beispielsweise unseren Wissenschaftlern, Technikern und 
erfahrensten Produktionsarbeitern gelungen ist, Braunkohle für Hüttenarbeit 
zu verkoken und neues, bisher in dieser Qualität nicht bekanntes Preßstoff- 
material für den Karosserie- und Fahrzeugbau herzustellen und zu ver­
arbeiten.

Wenn wir davon ausgehen, Genossen, daß die ökonomische Kraft der 
Deutschen Demokratischen Republik in den Betrieben, in den Betriebsabtei­
lungen, an den Maschinen entwickelt und gefestigt wird, dann müssen wir 
in guter Anleitung, in direkter Hilfe und beispielgebend für alle Werktätigen 
unsere Anstrengungen darauf richten, alles zu tun, um die Arbeitsproduktivi­
tät als Aufgabe aller Aufgaben zu meistern, und zwar so zu meistern, daß sie 
zum entscheidendsten und ausschlaggebendsten Faktor in der Gestaltung und 
Festigung unserer antifaschistisch-demokratischen Ordnung wird, in der die 
Arbeiterklasse entscheidende Positionen innehat. Denn die Hauptaufgaben 
in der Durchführung des Volkswirtschaftsplanes bestehen in der Einführung 
neuer Arbeitsmethoden auf Grund der sowjetischen Erfahrungen, in der Aus­
arbeitung und Vereinbarung betrieblicher Kollektiv Verträge in der Schaf­
fung technisch begründeter Arbeitsnormen und der Aufstellung wirtschaft­
licher Materialverbrauchsnormen. Das sind die Grundlagen im Kampf um 
die höhere Qualität der Produktion, und das ist der Beitrag im Kampf um 
die Einheit Deutschlands, der uns hilft, das Leben der Werktätigen schneller 
zu verbessern und die Bevölkerung Westdeutschlands von der Richtigkeit 
unseres Weges zu überzeugen.

Vor der Gesamtpartei steht die Aufgabe, die Arbeiterklasse und alle 
Werktätigen gründlich anzuleiten, sie zu befähigen, diesen Kampf richtig zu 
führen. Es gilt, das bisher bekannte Tempo der kapitalistischen Produktion 
zu überholen, den Wohlstand aller Werktätigen zu verbessern und den 
Frieden zu sichern.

Bauern große Empörung gegen den 
Neubauern. Ich denke, diese Methode 
der Frage und Antwort sollten wir 
nicht beibehalten. Wir sollten mehr 
die Methode der Beratungen ausbauen 
mit dem Austausch von gesammelten 
Erfahrungen. Wir hatten dabei äußerst 
positive Ergebnisse.

Als drittes Moment haben wir fest- 
gestellt, daß sich die Kollektivs der 
VdgB, die aus politisch qualifizierten 
Kräften des Landesverbandes bestan­
den und die auch sehr konkret über 
fachliche und organisatorische Fragen 
Auskunft geben konnten, äußerst posi­
tiv auswirkten.

Darüber hinaus haben uns die 
Bauernberatungen eine Unmasse von 
Fehlern und Mängeln in der eigenen 
Arbeit, in der Arbeit der staatlichen 
Verwaltung und insbesondere in der 
Arbeit der Deutschen Handelszentrale 
aufgezeigt. Wir haben uns manchmal 
gefragt, ob es Dummheit oder Sabo­
tage der DHZ ist, wenn uns zum Bei­
spiel Bauern fragen mußten: „Wie
könnt ihr das verantworten, daß wir, 
um ein Pferdegeschirr zu komplet­
tieren, zur DHZ-Leder laufen müssen, 
um das Kummet zu holen; zur DHZ 
Textil, um die Stränge zu kaufen, und 
um die Zugketten zu bekommen noch

zu einer dritten DHZ laufen müssen. 
Dazu ist dann noch die eine DHZ in 
Eisenach, die andere in Meiningen und 
die nächste in Gotha."

Ein Bauer muß, um. eine Peitsche 
einzukaufen zur DHZ Holz gehen, um 
dort den Peitschenstiel zu holen, zur 
DHZ Leder, um dort den Peitschen­
riemen zu bekommen.

Ein Bauer, der eine Egge komplet­
tieren will, muß, um die Schrauben, 
den Zink usw. zu bekommen, zur DHZ 
Eisenwaren gehen, und um den Zug­
balken zu bekommen, wieder zu einer 
anderen DHZ.

Diese Beratungen haben auch unse­
ren Funktionären eine ganze Reihe 
von Erfahrungen übermittelt. Wenn ich 
mich erinnere, wie manche Funktio­
näre mit Schweißperlen auf der Stirn 
auf standen, als diese oder jene kon­
krete Frage gestellt wurde, dann wird 
mir erst recht bewußt, wie gut doch 
die Bauernberatungen sind. Durch sie 
werden die Funktionäre mit den tat­
sächlichen Verhältnissen vertraut ge­
macht.

Weiterhin aber hat uns auch die Be­
ratung eine wertvolle Kenntnis über 
den Stand unserer Kader vermittelt. 
Die Durchführungen von Beratungen 
haben uns auf Fehler und Mängel auf­
merksam gemacht, die unseren Funk­
tionären noch anhaften. Insbesondere 
stellte sich hier heraus, daß wir den 
Ressortgeist noch nicht endgültig liqui­
diert haben, obwohl wir schon drei 
Jahre davon sprechen. So ist es unse­
ren Funktionären vom Landesverband 
der VdgB passiert, daß der Genosse, 
der für Kultur und Schulung verant­
wortlich ist, in dem Moment, wo er 
über eine wirtschaftliche Frage etwas 
sagen sollte, erklärte, daß das nicht in 
sein Ressort falle und er darauf keine 
Antwort geben könne.

Aber in noch weit stärkerem Maße 
haben wir diesen Ressortgeist bei den 
Genossen und Kollegen feststellen 
können, die von den Ministerien mit 
anwesend waren. So kam zum Bei­
spiel der Genosse aus der Abteilung 
Bodenreform im Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, der zehn 
Tage lang mit uns Abend für Abend 
in Bauernversammlungen gewesen ist, 
nur zweimal zum Sprechen, weil zwei­
mal die Frage der Bodenreform ange­
schnitten wurde. Sonst konnte er auf 
keine Frage antworten, weil sie nicht 
in sein Ressort fiel. Daß ein solcher 
Mangel im Wissen der Verwaltungs­
funktionäre nicht gerade ein positives 
Licht auf die Verwaltung wirft, ist 
wohl selbstverständlich.

Aus diesen Erfahrungen, denke ich, 
ergeben sich für uns folgende Auf­
gaben:

Erstens die Methode der Beratungen ^ 
unbedingt weiterhin fortzusetzen unter 
Auswertung der gemachten Erfah­
rungen. (Fortsetzung Seite 44)
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